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Denn so viele euer auf 
Christum getauft worden 
sind, ihr habt Christum an-
gezogen. Da ist nicht Jude 
noch Grieche, da ist nicht 
Sklave noch Freier, da ist 
nicht Mann und Weib; denn 
ihr alle seid einer in Christo 
Jesu. 
– Galater 3,27-28 

Der Ruf an Jesus Christus als einzigen 
Erlöser der Menschheit ist universell: 
„…unserem Heiland-Gott, welcher 
will, dass alle Menschen errettet wer-
den und zur Erkenntnis der Wahrheit 
kommen. Denn Gott ist einer, und ei-
ner Mittler zwischen Gott und Men-
schen, der Mensch Christus Jesus, der 
sich selbst gab zum Lösegeld für 
alle…“ (1. Timotheus 2,3-6). Wenn in 
der Bibel männliche Substantive und 
Pronomen verwendet werden (z. B. 
„Mann“, „Männer“, „er“ oder 
„Mensch“), wird aus dem Kontext klar, 
ob es sich um eine geschlechtsspezifi-
sche Bezeichnung handelt: In den 
meisten Fällen ist dies nicht der Fall. 
[Im Englischen kann „man“ sowohl 
„Mann“ wie „Mensch“ bedeuten] 

Wenn „[Gott] … allen Menschen über-
all gebietet, Buße zu tun“ (Apostelge-
schichte 17,30), dann ist das an alle ge-
richtet, nicht nur an Männer. In Römer 
5,12, wo der Herr sagt: „… der Tod ist 
zu allen Menschen [Anthropos] durch-
gedrungen, weil alle gesündigt haben“, 
bedeutet das nicht, dass nur Männer 
vom Tod erfasst wurden. Ebenso sind 
alle Gläubigen, ob Männer oder 
Frauen, dazu aufgerufen, den Herrn 
von ganzem Herzen zu lieben (Markus 
12,30), ernsthaft für den Glauben zu 
kämpfen (Judas 1,3), täglich in der 
Schrift zu forschen (Apostelgeschichte 
17,11) usw. 

Es gibt einige Bereiche, in denen die 
Unterscheidung zwischen Mann und 
Frau relevant ist. David T. Moore (un-
ter anderem) hat gelehrt, dass das Kon-
zept der Unterordnung der Frau unter 
ihren Mann und die männliche Füh-
rungsrolle Teil des Sündenfalls sind. 
Im Gegenteil, es ist klar, dass Adam 
von Beginn der Schöpfung an die Ver-
antwortung trug. In der Bibel heißt es: 
„Und Jehova Gott nahm den Menschen 
und setzte ihn in den Garten Eden…. 
Und Jehova Gott gebot dem Menschen 
und sprach: Von jedem Baume des 
Gartens darfst du nach Belieben essen; 
aber von dem Baume der Erkenntnis 
des Guten und Bösen, davon sollst du 
nicht essen; denn welches Tages du da-
von issest, wirst du gewißlich sterben.“ 
(1 Mose 2,15-17). Eva war noch nicht 
aus Adams Seite geschaffen worden, 
und Adam war dafür verantwortlich, 
ihr Gottes Gebot weiterzugeben. 

Obwohl Eva den ersten Bissen von der 
verbotenen Frucht nahm, macht das 
Neue Testament Adam für die Sünde 
verantwortlich. In Römer heißt es: 
„Darum, gleichwie durch einen Men-
schen die Sünde in die Welt gekom-
men, und durch die Sünde der Tod, 
und also der Tod zu allen Menschen 
durchgedrungen ist, weil sie alle ge-
sündigt haben… Aber der Tod 
herrschte von Adam bis auf Moses, 
selbst über die, welche nicht gesündigt 
hatten in der Gleichheit der Übertre-
tung Adams.... Denn wenn durch die 
Übertretung des Einen der Tod durch 
den Einen geherrscht hat, so werden 
vielmehr die, welche die Über-
schwänglichkeit der Gnade und der 
Gabe der Gerechtigkeit empfangen, im 
Leben herrschen durch den Einen, Je-
sum Christum)“ (5,12.14.17, Hervor-
hebung hinzugefügt). Der erste Korin-
therbrief 15,21-22 bekräftigt, dass der 
in diesen Passagen erwähnte „Mensch“ 
Adam ist, indem er sagt: „...denn da ja 
durch einen Menschen der Tod kam, 
so auch durch einen Menschen die 

Auferstehung der Toten. Denn gleich-
wie in dem Adam alle sterben, also 
werden auch in dem Christus alle le-
bendig gemacht werden“ (Hervorhe-
bung hinzugefügt). 

In der gesamten Heiligen Schrift wird 
die Führungsrolle Männern übertra-
gen. Nach der Sintflut berichtet die Bi-
bel: „Und Noah ging hinaus und seine 
Söhne und sein Weib und die Weiber 
seiner Söhne mit ihm.“ (1 Mose 8,18). 
So wie der Herr bei der Schöpfung 
Adam seine ersten Anweisungen gab, 
gibt er in 1 Mose 9, das mit den Worten 
„Und Gott segnete Noah und seine 
Söhne [beachte die Auslassung der 
Frauen Noahs und seiner Söhne] und 
sprach zu ihnen...“ beginnt, den Män-
nern seine Anweisungen nach der Sint-
flut. Seine Botschaft enthält den Be-
fehl, „seid fruchtbar und mehret euch“ 
(V. 1,7), den Hinweis, dass die Tiere 
den Menschen fürchten werden (V. 2), 
die Einführung der neuen Freiheit, 
Fleisch zu essen (V. 3), das Verbot, 
Blut zu essen (V. 4), die Einführung 
der Todesstrafe für Mord (V. 5-6) und 
die Einführung des Regenbogens als 
Zeichen für Gottes Versprechen, die 
Erde nie wieder durch eine Flut zu zer-
stören (V. 11-17). 

Mit Gottes Verheißung an Abraham, 
Isaak und Jakob (1 Mose 50,24) führte 
er weiterhin durch Männer. Sarai er-
mutigte Abram, ihre Magd Hagar zu 
nehmen, um ihr ein Kind zu gebären 
(16,2), machte ihn aber dafür verant-
wortlich (16,5), und die Schrift bestä-
tigt, dass der Sohn der Magd nicht zur 
Linie des verheißenen Samens gehörte 
(21,12) . In derselben Begegnung, in 
der Gott Abram sagte, dass seine Nach-
kommen so zahlreich sein würden wie 
die Sterne am Himmel (15,5) und die 
Grenzen des späteren Landes Israel 
festlegte (15,18), sagte er Abram auch, 
dass seine Nachkommen 400 Jahre 
lang in einem fremden Land in Not le-
ben würden (15,13), bevor sie das 
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Land erben würden, das Gott ihnen ge-
geben hatte. Später, als er Abrams Na-
men in Abraham änderte und den Ritus 
der Beschneidung einführte, stellte der 
Herr fest, dass das Land als „ewiger 
Besitz” gewährt worden war (17,8). 

Die zwölf Stämme setzen durch die 
zwölf Söhne Jakobs (Genesis 49) Got-
tes Führungskette durch Männer fort. 
Dina ist eine Nachfahrin Jakobs, aber 
Gott erwählte die Männer, um zu füh-
ren und den Samen durch die Nach-
kommen Jakobs für die prophezeiten 
400 Jahre im Land Ägypten zu bewah-
ren. 

Am Ende der 400 Jahre berief Gott 
Mose, das dritte Kind des levitischen 
Ehepaares Amram und Jochebed, zum 
Befreier Israels (2. Mose 3). Am Ende 
des Exodus erwählte der Herr Josua 
zum Nachfolger Moses (4. Mose 
27,18-23), und dieser führte die Kinder 
Israels in das Gelobte Land. 

Die Betonung der männlichen Seite der 
Genealogien in der Bibel ist keine Ge-
ringschätzung der Frauen, sondern eine 
Anerkennung der Tatsache, dass die 
Blutlinie und das Erbe den Anführern 
folgen. Als sich das zukünftige Volk 
Israel darauf vorbereitete, das Gelobte 
Land zu betreten, äußerten die Töchter 
Zelophehads zu Recht ihre Besorgnis 
über ihr Erbe, da ihr Vater keine Söhne 
hatte. Der Herr schützte ihr Erbe (4. 
Mose 27,1-11) und wies sie an, inner-
halb des Stammes Manasse zu heira-
ten, um ihr zugeteiltes Land zu bewah-
ren (36,6). 

Nachdem Ruben, Gad und der halbe 
Stamm Manasse ihr Erbe östlich des 
Jordan erhalten hatten, ernannte der 
Herr Männer aus jedem der zehn 
Stämme, die Land westlich des Jordan 
erbten, um gemeinsam mit dem Levi-
ten Eleasar und dem Ephraimiter Josua 
das Land aufzuteilen (4. Mose 34,16-
29). Als sie in das Land kamen, brach 
die Zeit der Richter an, in der „jeder tat, 
was in seinen Augen recht war“ (Rich-
ter 17,6; 21,25). Hier ist das einzige 
biblische Beispiel für eine weibliche 
Führungsfigur in Israel: die Prophetin 
Debora, die über Israel richtete. Gott 
benutzte sie, um Barak seine Botschaft 
zu überbringen, einen Kampf gegen 
die Kanaaniter zu führen, aber Barak 
wollte ohne Debora nicht gehen. Wäh-
rend die Ehre für den Kampf aufgrund 

von Baraks Zögern einer Frau zukam 
(4,9), schöpfte er schließlich Mut aus 
dem Herrn und wird in Hebräer (11,32) 
gelobt. 

Nach der Zeit der Richter baten die 
Kinder Israels Samuel um einen Kö-
nig, was zur Zeit der Könige von Israel 
und Juda führte. Alle Herrscher waren 
Männer, mit Ausnahme der Usurpato-
rin Athalja, Tochter Isebels, die ihre ei-
genen Enkel tötete, um den Thron zu 
erlangen. Die Herrschaft der Könige 
endete in Israel, als sie während der 
Herrschaft Hoseas um 722 v. Chr. von 
Assyrien in die Gefangenschaft geführt 
wurden, und in Juda, als sie während 
der Herrschaft Zedekias um 586 v. 
Chr. von Babylon in die Gefangen-
schaft geführt wurden. 

In den folgenden Jahrhunderten traten 
Führer wie Esra und Nehemia in Er-
scheinung, und Gott sprach zuletzt im 
5. Jahrhundert v. Chr. durch den Pro-
pheten Maleachi zu seinem Volk. Er 
schwieg bis zum Erscheinen Johannes 
des Täufers, dem letzten Propheten des 
Alten Testaments. 

Die Zeit des Neuen Testaments beginnt 
mit Johannes dem Täufer als Vorläufer 
und den zwölf Aposteln Jesu, allesamt 
Männer, die vom Herrn ausgewählt 
wurden. Es ist klar, dass „Führung“ 
nicht „Überlegenheit“ bedeutet: Die 
Frauen, die Jesus während seines irdi-
schen Wirkens dienten, übertrafen die 
Männer in ihrer Hingabe, ihrem Dienst 
und ihrer Liebe, und Judas Iskariot, der 
in der Geschichte als Inbegriff des Bö-
sen gilt, war einer der zwölf Männer. 
Wie oben erwähnt, lehrt David T. 
Moore, dass Jesus Christus gekommen 
sei, um die Auswirkungen des Sünden-
falls zu beseitigen, und dass die frühe-
ren biblischen Geschlechterrollen nach 
Beendigung des irdischen Wirkens 
Jesu abgeschafft worden seien. Dies ist 
jedoch nicht der Fall: Als die Apostel 
Judas Iskariot ersetzen wollten und ei-
nen zwölften gottesfürchtigen Zeugen 
für den Tod, das Begräbnis, die Aufer-
stehung und die Himmelfahrt Jesu 
Christi suchten, scheint es, dass Maria, 
die Mutter Jesu, die qualifizierteste 
Person auf Erden gewesen wäre. Den-
noch war dies keine Rolle, die Gott für 
Maria vorgesehen hatte. Trotz ihrer un-
bestreitbaren Frömmigkeit, ihres Wis-
sens und ihrer Einsichten wird sie nicht 
in Betracht gezogen und nach dem 

ersten Kapitel der Apostelgeschichte in 
der Bibel nicht mehr erwähnt. 

In seinem Kommentar zu Epheser 5 
sagte David T. Moore: 

Schauen Sie sich Ihre Bibel an, Vers 
22. Das erste Wort sollte „Weiber” lau-
ten, das zweite Wort sollte „unterwür-
fig” lauten. Ich weiß nicht, welche 
Übersetzung Sie verwenden, aber so 
steht es in der New International Ver-
sion. Wenn in Ihrer Bibel das Wort 
„unterwürfig” steht, wissen Sie, was 
Sie tun sollten? Das ist fast schon Ket-
zerei, aber wissen Sie, was Sie tun soll-
ten? Streichen Sie es durch. Wissen Sie 
warum? Es steht nicht im griechischen 
Neuen Testament. Es steht dort nicht. 
Es ist in Vers 21 impliziert, wo es heißt: 
„einander unterwürfig unter in der 
Furcht Christi, ihr Frauen euren eige-
nen Männern.“ Das verändert die Aus-
sagekraft des Satzes doch erheblich, 
nicht wahr? [1] 

Es ändert tatsächlich etwas. Außer, 
dass das Wort für „unterwürfig“ in 
Epheser 5,22 im Griechischen (Textus 
Receptus) zu finden ist. In der King Ja-
mes Version heißt es: „Ihr Weiber, ord-
net euch euren Männern unter wie dem 
Herrn.“ 

Selbst wenn in Vers 22 das Wort „un-
terwürfig” nicht vorkommen würde, 
wäre die Aussage, dass es in Vers 21 
impliziert ist (einander unterordnen), 
falsch. Stattdessen lässt sich die Unter-
ordnung der Frau logischerweise eher 
aus Vers 24 ableiten, in dem es heißt: 
„Aber gleichwie die Versammlung 
dem Christus unterworfen ist, also 
auch die Weiber ihren Männern in al-
lem.” [2] 

Ich spreche kein Griechisch, aber wir 
haben Hilfsmittel, um das zugrunde 
liegende Griechisch (oder Hebräisch 
oder Aramäisch im Alten Testament) 
nachzuschlagen. Das griechische Wort 
ὑποτάσσω (hupotasso), das in Vers 22 
mit „unterwürfig” übersetzt wird, ist 
die Grundlage für das Wort „unterwor-
fen” in Vers 24. Herr Moore erwähnte 
Vers 24 nicht, nachdem er behauptet 
hatte, dass das Wort „unterwerfen” in 
Vers 22 nicht vorkomme. Er versäumte 
es auch, ähnliche Passagen zu zitieren, 
die für die Rollen von Ehemännern und 
Ehefrauen gelten würden: 
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Kolosser 3,18: „Ihr Weiber, seid euren 
Männern unterwürfig, wie es sich ge-
ziemt in dem Herrn.“ 

1 Petrus 3,1: „Gleicherweise ihr Wei-
ber, seid euren eigenen Männern unter-
würfig, auf dass, wenn auch etliche 
dem Worte nicht gehorchen, sie durch 
den Wandel der Weiber ohne Wort 
mögen gewonnen werden,“ 

1 Korinther 11,3: „Ich will aber, dass 
ihr wisset, dass der Christus das Haupt 
eines jeden Mannes ist, des Weibes 
Haupt aber der Mann, des Christus 
Haupt aber Gott.“ 

Und schließlich 1 Petrus 3,5: „Denn 
also schmückten sich auch einst die 
heiligen Weiber, die ihre Hoffnung auf 
Gott setzten, indem sie ihren eigenen 
Männern unterwürfig waren:“ 

Moore fuhr fort und fügte hinzu: 

...[Ehemänner und Ehefrauen] sind auf-
gerufen, sich einander unterzuordnen, 
so wie der Vater sich dem Sohn unter-
ordnet und der Sohn sich dem Vater un-
terordnet.... [4] 

In der Heiligen Schrift gibt es eine 
Ordnung, und der Vater unterwirft sich 
nicht dem Sohn. Unterordnung bedeu-
tet nicht, dass die Frau ihrem Mann in 
irgendeiner Weise unterlegen ist, so 
wie auch der Sohn seinem Vater in kei-
ner Weise unterlegen ist. Die Bibel 
spricht sogar davon, dass der Herr Je-
sus Christus seinen irdischen Eltern 
untertan war, nachdem sie ihn im Tem-
pel beim Gespräch mit den Lehrern ge-
funden hatten: „Und er ging mit ihnen 
hinab und kam nach Nazareth, und er 
war ihnen untertan. Und seine Mutter 
bewahrte alle diese Worte in ihrem 
Herzen“ [5] (Lukas 2,51). 

Ein Mann mag sagen, dass seine Frau 
sich ihm nicht vollständig unterwirft, 
aber keiner von uns unterwirft sich 
vollständig unserem liebenden, heili-
gen, sündlosen Herrn. Wenn ein christ-
licher Ehemann sich nicht dem Einen 
unterwirft, der ohne Sünde ist, kann er 
kaum die mangelnde vollständige Un-
terwerfung eines Sünders verachten, 
der wie er selbst durch Gnade gerettet 
wurde. 

Der Herr sagte über die Rolle des Ehe-
manns in 1. Petrus 3,7: 

Ihr Männer gleicherweise, wohnet bei 
ihnen nach Erkenntnis, als bei einem 

schwächeren Gefäße, dem weiblichen, 
ihnen Ehre gebend, als die auch Miter-
ben der Gnade des Lebens sind, auf 
dass eure Gebete nicht verhindert wer-
den. 

In Bezug auf die Rolle der Frau außer-
halb der Ehe (d. h. in der Gemeinde) 
schrieb der Apostel Paulus an 
Timotheus in Ephesus: „Ich erlaube 
aber einem Weibe nicht, zu lehren, 
noch über den Mann zu herrschen, son-
dern still zu sein“ (1. Timotheus 2,12). 
Kay Arthur, [6] Anne Graham Lotz 
und Beth Moore haben argumentiert, 
dass diese Passage nur verhindert, dass 
eine Frau als leitende Pastorin einer 
Gemeinde tätig ist. Der Text lautet je-
doch: „nicht, zu lehren, noch über den 
Mann zu herrschen“, und nicht „lehren 
UND Autorität ausüben …“. Kay 
Arthur war wiederholt zu Gast in der 
Radiosendung „The Bible Answer 
Man“. In der Regel begannen sie mit 
einer Einleitung, in der Hank Hane-
graaff und Kay sich über die Anrufe 
unterhielten, die sie zu 1 Timotheus 
2,12 erhalten würden. Anschließend 
erklärten sie, dass das Konzept, dass 
Frauen nicht lehren oder Autorität über 
Männer ausüben sollten, ein lokales 
Problem war, mit dem Paulus in Ephe-
sus aufgrund der Verehrung der Göttin 
Diana zu tun hatte. Wenn es sich um 
ein lokales Problem handelte, dann 
wäre es lokal auf den Garten Eden be-
schränkt, denn in den folgenden beiden 
Versen heißt es: „denn Adam wurde 
zuerst gebildet, danach Eva; und Adam 
wurde nicht betrogen, das Weib aber 
wurde betrogen und fiel in Übertre-
tung.“ (2,13-14). 

Letztendlich sagt die Bibel viel mehr 
über unsere Berufung zum Diener als 
über unsere Berufung zum Führer. Das 
Wort „Knecht/Sklave“ kommt im 
Neuen Testament 127 Mal vor; das 
Wort „Führer“ kommt überhaupt nicht 
vor. Paulus begann seinen Brief an die 
Römer mit den Worten: „Paulus, 
Knecht Jesu Christi, berufener Apos-
tel...“ (Römer 1,1); und seinen Brief an 
Titus mit den Worten: „Paulus, 
Knecht Gottes, aber Apostel Jesu 
Christi...“ (Titus 1,1). Petrus begann 
seinen zweiten Brief mit den Worten: 
„Simon Petrus, Knecht und Apostel 
Jesu Christi...“ (2. Petrus 1,1). Johan-
nes begann die Offenbarung mit den 
Worten: „Offenbarung Jesu Christi, 

welche Gott ihm gab, um seinen 
Knechten zu zeigen, was bald gesche-
hen muss; und durch seinen Engel sen-
dend, hat er es seinem Knechte Johan-
nes gezeigt,“ (Offenbarung 1,1). 
Schließlich sagte Jesus Christus: „… 
der Größte unter euch sei wie der 
Jüngste, und der Leiter wie der Die-
nende… Ich aber bin in eurer Mitte 
wie der Dienende“ (Lukas 22,26-27, 
Hervorhebung hinzugefügt). Mögen 
wir alle unser Leben demjenigen wid-
men, für den gilt, „hast für Gott er-
kauft, durch dein Blut“ (Offenbarung 
5,9). TBC 

Fußnote 

1. 1. Chapel Tapes Kassetten-
nummer DM1 – Fatal Dis-
traction, Teil 1 der Reihe 
Love For A Lifetime. 

2. Das griechische Wort 
ὑποτάσσω (hupotasso) ist die 
Grundlage für das Wort „un-
terworfen” in Epheser 5,24. 

3. Dasselbe griechische Wort 
hupotasso ist die Grundlage 
für das Wort „unterwürfig” in 
Kolosser 3,18, und in 1 Pet-
rus 3,1. 

4. Chapel Tapes Kassettennum-
mer DM1 - Fatal Distraction, 
Teil 1. 

5. Das griechische Wort hupota-
sso ist die Grundlage für das 
Wort „untertan” in 
Luke:2:51. 

6. Kay Arthur starb am 
20.05.2025. 
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Zitate 
Der Klang der Worte „auch dieses 
Jahr“ lässt einige von uns an Jahre 
großer Gnade zurückdenken, die vor 
Freude funkelten und strahlten. Wur-
den diese Jahre zu Füßen des Herrn 
niedergelegt? Waren sie vergleichbar 
mit den silbernen Glöckchen an den 
Pferden – waren sie „Heiligkeit für den 
Herrn“? Wenn nicht, wie sollen wir 
dann dafür Rechenschaft ablegen, 
wenn „auch dieses Jahr“ voller fröhli-
cher Gnade sein sollte, aber dennoch in 
Sorglosigkeit verbracht wird? 

Die gleichen Worte erinnern einige 
von uns an Jahre schwerer Bedräng-
nis, in denen wir tatsächlich umgegra-
ben und gedüngt wurden. Wie verlie-
fen diese Jahre? Gott tat Großes für 
uns, er pflegte uns sorgfältig und auf-
wendig und versorgte uns mit überaus 
großer und weiser Fürsorge – haben 
wir entsprechend dem erhaltenen Se-
gen zurückgegeben? Sind wir geduldi-
ger und sanftmütiger aus dem Bett ge-
stiegen, haben wir uns von der Welt 
gelöst und uns mit Christus verbun-
den? Haben wir Trauben hervorge-
bracht, um den Pfleger des Weinbergs 
zu belohnen? 

Lasst uns diese Fragen der Selbstprü-
fung nicht ablehnen, denn vielleicht 
wird dies ein weiteres Jahr der Gefan-
genschaft sein, eine weitere Zeit der 
Feuerprobe und der Läuterung! Der 
Herr möge gewähren, dass die kom-
mende Trübsal mehr Spreu aus uns 
herausholt als alle vorherigen und den 
Weizen reiner und besser zurücklässt. 

Das neue Jahr erinnert uns auch an Ge-
legenheiten, Gutes zu tun, die gekom-
men und gegangen sind, und an uner-
füllte Vorsätze, die aufgeblüht sind, nur 
um dann zu verwelken. Soll „auch die-
ses Jahr“ so sein wie die Jahre zuvor? 
Dürfen wir nicht auf Gnade hoffen, um 
auf bereits erlangter Gnade aufzu-
bauen, und sollten wir nicht nach Kraft 
suchen, um unsere armseligen, schwa-
chen Versprechen in tatkräftiges Han-
deln umzusetzen? 

Wenn wir auf die Vergangenheit zu-
rückblicken, beklagen wir die Torhei-
ten, durch die wir „auch dieses Jahr“ 
nicht bereitwillig gefangen gehalten 
werden wollten, und wir verehren die 
vergebende Gnade, die bewahrende 
Vorsehung, die grenzenlose Freigebig-
keit und die göttliche Liebe, an denen 

wir „auch dieses Jahr“ teilhaben möch-
ten. 

Für jeden von uns wird es ein letztes 
Jahr geben. Deshalb sollte sich jeder 
fragen: Ist dies mein letztes Jahr? 
Wenn es für den Prediger das letzte 
Jahr wäre, würde er sich bereit ma-
chen, die Botschaft des Herrn mit gan-
zer Seele zu verkünden und seine Mit-
menschen auffordern, sich mit Gott zu 
versöhnen. 

Lieber Freund, wird „auch dieses Jahr“ 
dein letztes sein? Bist du bereit, den 
Vorhang zur Ewigkeit aufgehen zu se-
hen? Bist du nun bereit, den Mitter-
nachtsruf zu hören und zum Hochzeits-
mahl einzutreten? Das Gericht und al-
les, was darauf folgen wird, ist mit Si-
cherheit das Erbe jedes lebenden Men-
schen – gesegnet sind diejenigen, die 
durch den Glauben an Jesus ohne 
Furcht vor Gottes Richterstuhl stehen 
können. 

—Charles Spurgeon  (excerpted from 
“This Year Also,”A Short Sermon for 
the New Year, 1879) 

F & A 
*Unsere Fragen und Antworten stammen hauptsächlich aus dem Dave Hunt Archiv. Obwohl einige Verweise veraltet sein mö-
gen, glauben wir, dass die Botschaften zeitlosen Wert haben. 

Frage: Ich habe gehört, dass 2 Petrus 
3,10-12 den Beweis dafür liefert, dass 
die Bibel wissenschaftlich unfehlbar 
ist, im Gegensatz zu dem, was die rö-
misch-katholische Kirche lehrt. Ich 
möchte wissen, wie diese Verse diesen 
Beweis liefern. 

Antwort: Diese Verse sprechen von 
den Mitteln der Zerstörung, da das 
Universum in einer „glühenden Hitze“ 
„aufgelöst“ wird, die die Elemente 
selbst verbrennen wird. Das englische 
Wort „dissolved“ (auflöst) leitet sich 
vom griechischen λύω (luo) ab, das 43 
Mal in 40 Versen des Neuen Testa-
ments der King James Version vor-
kommt. Zusammengenommen weisen 
diese 43 Verwendungen durchweg da-
rauf hin, dass die Bedeutung dieses 
Wortes „das Lösen, Loslassen oder 
Aufheben von etwas, das sonst zusam-
mengehalten wird oder an seinem Platz 

bleibt“ ist – eine wissenschaftlich ge-
naue Beschreibung des Loslassens der 
Kraft, die den Atomkern zusammen-
hält. 

Alle Materie besteht aus Atomen, die 
aus negativ geladenen Elektronen um 
einen Kern aus positiv geladenen Pro-
tonen und neutral geladenen Neutro-
nen bestehen. Natürlich werden die ne-
gativ geladenen Elektronen aufgrund 
der elektromagnetischen Anziehung 
zwischen positiven und negativen La-
dungen von den positiv geladenen Pro-
tonen gehalten. Aber da sich gleiche 
Ladungen gegenseitig abstoßen, was 
hält dann den Kern zusammen, da er 
aus positiv geladenen Protonen be-
steht? 

Physiker haben eine Hypothese über 
die sogenannte „starke Kraft“ aufge-
stellt, die die elektromagnetische 

Abstoßung überwindet, die sonst die 
Protonen auseinander drücken und den 
Atomkern zerstören würde. Ohne diese 
mysteriöse Kraft würde sich das ge-
samte Universum in einem riesigen 
Feuerball auflösen – genau wie es Pet-
rus beschreibt. In Kolosser 1,17 heißt 
es, „Und er ist vor allen, und alle Dinge 
bestehen zusammen durch ihn“ (d. h. 
werden durch die „starke Kraft“ zu-
sammengehalten). Wenn er das, was 
alles zusammenhält, wegnimmt, wird 
das gegenwärtige Universum aufhören 
zu existieren. 

Das griechische Wort, das Petrus ver-
wendet, beschreibt, wie die Wissen-
schaft die Zerstörung des Universums 
erklärt – durch die Freisetzung der Pro-
tonen aus der Kraft, die sie zusammen-
hält, und damit die Auflösung des 
Atoms selbst. Es mag zu weit gehen, zu 
behaupten, dass diese Verse allein 
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einen Beweis für die wissenschaftliche 
Gültigkeit der Bibel liefern, aber wenn 
man sie mit vielen anderen Versen zu-
sammen betrachtet, haben wir diesen 
Beweis sicherlich. 

Der beste Beweis dafür sind natürlich 
erfüllte Prophezeiungen. Darauf ver-
weist Gott selbst als Beweis für seine 
Existenz und dafür, dass die Bibel sein 
Wort ist (Jes 46,9-10 usw.) – und dass 
Jesus Christus, das lebendige Wort 
Gottes, der wahre Messias und einzige 
Retter der Welt ist. Die Theorien und 
Erklärungen der Wissenschaft ändern 
sich, aber Gottes Wort bleibt unverän-
dert – und erfüllte Prophezeiungen sind 
eine objektive Tatsache, die nicht ge-
leugnet werden kann. 

Frage (Auszüge): [Wie können Sie be-
haupten, dass Israel heute existiert?] 
Obwohl ich die Ersatztheologie ab-
lehne, ist Israel biblisch gesehen Israel 
und die Kirche ist die Kirche. Israel 
existiert seit 586 v. Chr. nicht mehr, als 
Gott es zusammen mit Babylon rich-
tete und Jerusalem zerstört wurde. 
Nach Hosea 3,4-5 wird Israel wieder-
hergestellt werden, wenn die Juden bei 
der Wiederkunft Jesu Christi Buße vor 
Gott tun. Das heutige Israel ist eine von 
Menschen geschaffene Farce, eine sa-
tanische Nachahmung, die auf den sa-
tanischen Nachahmer Christi (d. h. den 
Antichristen, den Menschen der 
Sünde) wartet. 

Antwort: Der Verweis auf Hosea 3,4-
5 sagt nichts darüber aus, dass Israel 
vor seiner Rückkehr nicht in diesem 
Land existieren würde. Betrachten Sie 
das Beispiel von Hoseas untreuer Frau 
– der Herr sagte Hosea, er solle seine 
Frau „zurückkaufen”. So wie die Kir-
che nicht das Gebäude ist, ist auch Is-
rael nicht das Land. Was der Herr Is-
rael versprochen hat, ist der Ort. Gott 
versprach, dass sie zwar niemals das 
Eigentum an dem Land verlieren wür-
den (1 Mose 17,8), aber aufgrund ihrer 
Sünden zeitweise über die Erde ver-
streut sein würden (Hes 36,19). Doch 
jede Erwähnung des Gerichts durch 
den Herrn bestätigt auch die Gewiss-
heit seiner Erklärung, sie zurückzu-
bringen. Folglich muss das Land, das 
nach seinen Bewohnern „Israel” ge-
nannt wird, noch existieren, wenn der 
Herr sein Versprechen an „Israel” er-
füllen will. Gottes sichere 

Verheißungen und Prophezeiungen als 
von Menschen gemachte Farce zu be-
zeichnen, leugnet, was die Schrift klar 
sagt. 

Unbestreitbar ist Israel das Haupt-
thema der biblischen Prophezeiungen, 
genauso wie es das Hauptthema der 
täglichen Nachrichten ist. Das Wort 
„Israel“ kommt in der King James Ver-
sion der Bibel 2.568 Mal in 2.294 Ver-
sen vor. Der Konflikt zwischen dem 
winzigen Israel und den Nationen, die 
sich gegen es verbündet haben, ist ohne 
Frage eine der gefährlichsten Situatio-
nen, mit denen die Welt heute konfron-
tiert ist. Der Prophet Joel schrieb: 
„dann werde ich alle Nationen versam-
meln und sie in das Tal Josaphat hinab-
führen; und ich werde daselbst mit 
ihnen rechten über mein Volk und 
mein Erbteil Israel, welches sie unter 
die Nationen zerstreut haben;“ (Joel 
3,2; siehe auch Sacharja 7 und 8 usw.). 

Nach Gott und seinem Wort wird Israel 
niemals aufhören zu existieren. Die 
Umbenennung des Landes in Paläs-
tina, wie es die Römer taten, hat die 
Verheißung Gottes nicht mehr beein-
flusst als das, worüber Hosea sprach. 
Wir müssen das gesamte Buch Hosea 
lesen. In Hosea Kapitel 2 wird be-
schrieben, warum Israel es verdient 
hatte, verstoßen zu werden. Aber Jesus 
bekräftigte Gottes zahlreiche Verhei-
ßungen hinsichtlich der Präsenz Israels 
in diesem Land: „denn ich sage euch: 
Ihr werdet mich von jetzt an nicht se-
hen, bis ihr sprechet: "Gepriesen sei, 
der da kommt im Namen des Herrn!"“ 
(Matthäus 23,39). 

Kurz gesagt, Israel muss in dem Land 
versammelt sein, bevor der Herr wie-
derkommt, was wir heute (wie verspro-
chen) deutlich beobachten können. Es 
ging langsam voran, aber das Tempo 
nimmt zu. Nach der Wiederkunft Jesu 
werden sie niemals mehr das verlassen 
müssen, was Gott ihnen gegeben hat 
(dies scheint die endgültige Wiederan-
siedlung zu sein, von der in Amos 
9,14-15 die Rede ist). 

Frage: Gehen unsere Seelen ins Para-
dies, bis Jesus bei der Entrückung 
kommt? 

Antwort: Vor der Auferstehung des 
Herrn war genau das der Fall. Aber 
schon im Alten Testament prophezeit 

David in Psalm 68,18 über den Herrn: 
„Du bist aufgefahren in die Höhe, du 
hast die Gefangenschaft gefangen ge-
führt; du hast Gaben empfangen im 
Menschen, und selbst für Widerspens-
tige, damit Jehova, Gott, eine Woh-
nung habe. Paulus schrieb, „Hinaufge-
stiegen in die Höhe, hat er die Gefan-
genschaft gefangen geführt“ (Eph 4,8), 
dass Jesus bei seinem Tod und Begräb-
nis zuerst ins Paradies hinabgestiegen 
sei und „der auch hinaufgestiegen ist 
über alle Himmel, auf dass er alles er-
füllte“ (V. 9-10). 

In Johannes 20,17 sagte Jesus, als er 
Maria Magdalena nach seiner Aufer-
stehung erschien, zu ihr: „Rühre mich 
nicht an, denn ich bin noch nicht auf-
gefahren zu [meinem] Vater. Geh aber 
hin zu meinen Brüdern und sprich zu 
ihnen: Ich fahre auf zu meinem Vater 
und eurem Vater, und zu meinem Gott 
und eurem Gott.“ 

Am Kreuz hatte Jesus zuvor dem reui-
gen Dieb versprochen: „Wahrlich, ich 
sage dir: Heute wirst du mit mir im Pa-
radiese sein“ (Lk 23,43). Und wie pro-
phezeit, „du hast die Gefangenschaft 
gefangen geführt“. Das ist Vergangen-
heitsform, doch in Anbetracht der Ver-
heißungen des Herrn „Denn so viele 
der Verheißungen Gottes sind, in ihm 
ist das Ja und in ihm das Amen, Gott 
zur Herrlichkeit durch uns.“ (2 Kor 
1,20). 

Die Entrückung wird unseren Geist 
und unsere Seele mit unserem aufer-
standenen Körper wiedervereinen. Wie 
Dave Hunt schrieb: „In Römer 8,23 
heißt es: ‚Nicht allein aber sie, sondern 
auch wir selbst, die wir die Erstlinge 
des Geistes haben, auch wir selbst 
seufzen in uns selbst, erwartend die 
Sohnschaft: die Erlösung unseres Lei-
bes.‘“ 

„Hier ist ausdrücklich von der Erlö-
sung (das heißt ‚Auferstehung‘) unse-
rer Körper die Rede. Es wird eine Zeit 
kommen, in der unsere irdischen Kör-
per auferstehen werden, und tatsäch-
lich werden unser Geist und unsere 
Seele wieder mit diesem nun verwan-
deltem Körper vereint sein. In 1 Korin-
ther 15,51 schreibt Paulus: „Siehe, ich 
sage euch ein Geheimnis: Wir werden 
zwar nicht alle entschlafen, wir werden 
aber alle verwandelt werden….“ 
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A Return To Biblical Christianity  
Auszug aus dem Buch (Was ist mit dem Himmel geschehen? Teil 3) 

Die Auferstehung – das charakteris-
tische Wesensmerkmal des Chris-
tentums 

Im Gegensatz zu Mohammed oder 
Buddha oder den Gründern anderer 
Weltreligionen, deren „letzte Ruhestät-
ten“ heilige Schreine sind, die von ih-
ren Anhängern besucht werden, gibt es 
keine verweslichen Überreste im Grab 
von Jesus Christus. Seine Einzigartig-
keit liegt nicht nur in der Behauptung, 
dass er starb, um die Strafe zu bezah-
len, die Gottes Gerechtigkeit für unsere 
Sünden forderte, sondern dass er als 
Bezwinger des Todes siegreich aus 
dem Grab zurückkehrte. Christus ist 
die große Ausnahme und die einzige 
Antwort auf Omar Khayyams Klage, 
dass „von den Myriaden, die vor uns 
durch die Pforte der Finsternis gegan-
gen sind, keiner zurückkehrt, um uns 
zu sagen“, was wir alle erwarten müs-
sen. Darüber hinaus hat Christus noch 
mehr getan. Er ist nicht nur aus dem 
Grab zurückgekehrt, sondern hat seine 
Anhänger auch von der Macht des To-
des befreit. Die Augenzeugenberichte 
derer, die ihn nach seiner Auferstehung 
gesehen haben, werden durch die Tat-
sache gestützt, dass sein Grab, obwohl 
es von römischen Soldaten streng be-
wacht wurde, um zu verhindern, dass 
seine Jünger seinen Leichnam stahlen 
und fälschlicherweise eine Auferste-
hung behaupteten, drei Tage, nachdem 
er dort beigesetzt worden war, leer vor-
gefunden wurde – genau wie er es ver-
sprochen hatte. 

Es ist von großer Bedeutung, dass die 
Auferstehung Buddhas, Mohammeds 
oder Konfuzius' nicht einmal in Be-
tracht gezogen wird, da ein solches Er-
eignis für die von diesen Personen ge-
gründeten Religionen irrelevant ist. Im 
völligen Gegensatz dazu wird die Auf-
erstehung Jesu Christi als absolut we-
sentlich für das Christentum erklärt. 
Paulus schrieb, „wenn aber Christus 
nicht auferweckt ist, so ist also auch 
unsere Predigt vergeblich, aber auch 
euer Glaube vergeblich“ (1. Korinther 
15,14). Folglich muss ein Mensch an 
die Auferstehung Jesu Christi glauben, 
um Christ zu sein. Und mit Auferste-
hung meint die Bibel nicht nur ein 

„geistiges Weiterleben“ nach dem Tod, 
sondern die buchstäbliche leibliche 
Auferstehung Christi. 

Es gibt eine Reihe von Gründen für 
diese Notwendigkeit. Zunächst einmal 
ist, wie Thomas von Aquin argumen-
tierte, die Vereinigung von Seele und 
Geist mit dem Körper die notwendige 
Voraussetzung für die beabsichtigte 
Existenz des Menschen, es sei denn, 
der Mensch wird fälschlicherweise als 
rein geistiges Wesen, wie beispiels-
weise ein Engel, behandelt. Daher 
kann es keine Auferstehung geben, bei 
der der Körper in dem Zustand der 
Trennung von Seele und Geist ver-
bleibt, der den Tod charakterisiert. 
Wenn der Leib, der dem Tod erlegen 
ist, nicht wieder zum Leben erweckt 
wird, dann ist der Tod nicht besiegt 
worden, und die Verheißung Christi, 
dies zu tun, erweist sich als falsch. 

Wenn die Jünger gelogen hätten, als sie 
behaupteten, Christus sei leibhaftig 
von den Toten auferstanden, dann 
würde das Christentum auf einem re-
gelrechten Betrug beruhen. Die Jünger 
flohen nicht nach Sibirien oder Süd-
amerika, um dort von der Auferste-
hung zu zeugen, wo niemand ihre 
Worte hätte anzweifeln können. Nein, 
wie Christus es ihnen geboten hatte, 
begannen sie sofort und mutig, die 
Auferstehung direkt in Jerusalem zu 
verkünden, wo es für die Römer oder 
Rabbiner ein Leichtes gewesen wäre, 
seinen leblosen Körper vorzuzeigen 
und dieser lästigen „neuen Religion” 
ein Ende zu setzen, wenn Christus 
noch tot gewesen wäre. Und nichts we-
niger als der Beweis, dass Christus 
noch tot war, hätte das Christentum wi-
derlegen können, denn der Kern der 
Botschaft der Jünger war nicht irgend-
eine neue Theologie, über die man 
hätte diskutieren können, sondern die 
Behauptung von Augenzeugen, dass 
Christus auferstanden war. 

Liberale Theologen sprechen in 
schwärmerischen Worten vom wun-
derbaren „Mythos“ der Auferstehung 
und den „transzendentalen Wahrhei-
ten“, die durch ein solch idealistisches 
Konzept „weiterleben“. Paulus 

bezeichnete solche Sophisterei unver-
blümt als Lüge und wies darauf hin, 
dass, wenn Christus tatsächlich nicht 
auferstanden wäre, „Wir werden aber 
auch als falsche Zeugen Gottes erfun-
den, weil wir in Bezug auf Gott ge-
zeugt haben, dass er den Christus auf-
erweckt habe...“ (1 Korinther 15,15). 
Selbst so berühmte „Christen“ wie 
Malcolm Muggeridge, einer der 
Hauptredner auf dem Weltmissions-
kongress 1974 in Lausanne, Schweiz, 
vertreten die törichte Ansicht, dass his-
torische Fakten keine Bedeutung hät-
ten; wichtig sei vielmehr die bleibende 
spirituelle Bedeutung der „Legende“. 

In einem schockierenden Buch, dessen 
beunruhigendstes Merkmal die begeis-
terten Empfehlungen führender Evan-
gelikaler waren, hatte Muggeridge 
seine Position bereits fünf Jahre vor 
Lausanne klar zum Ausdruck gebracht: 

Ob sie [die Auferstehung] so geschah, 
wie es in der Erzählung des Evangeli-
ums beschrieben und von christlichen 
Apologeten endlos wiederholt wird, ist 
eine andere Frage. Was spielt das über-
haupt für eine Rolle? 

Ich ziehe es sogar vor anzunehmen, 
dass ein Leichendieb, der es gewohnt 
ist, sich in der Nähe von Golgatha auf-
zuhalten, herausfindet, wo die Leiche 
[Jesu] hingelegt wurde, den Stein weg-
zieht und dann, nachdem er sich verge-
wissert hat, dass niemand [einschließ-
lich der römischen Wachsoldaten!] zu-
sieht, mit der Leiche verschwindet.... 

Der Mann [der nichts Wertvolles an 
dem „König der Juden“ gefunden hat] 
überlässt den Leichnam verächtlich den 
Geiern, die wiederum die Knochen in 
der Sonne bleichen lassen – diese kost-
baren, kostbaren Knochen! [4] 

Eine solche Blasphemie stellt nicht nur 
eine zynische Missachtung des klaren 
Zeugnisses der Heiligen Schrift dar, 
sondern auch eine eklatante Leugnung 
der unabdingbaren Voraussetzung des 
Christentums durch einen Namen-
schristen. Sie widerspricht auch jeder 
Logik. Wie wir bereits festgestellt ha-
ben, führt der Tod zur Trennung von 
Seele und Geist vom Körper. Eine 
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„geistige Auferstehung” anzunehmen, 
bei der Seele und Geist in körperloser 
Form belassen bleiben, bedeutet daher, 
bedeutungslose Plattitüden anzubieten, 
wo allein substanzielle Hoffnung aus-
reichen kann. Jesus widerlegte einen 
solchen Glauben ausdrücklich, als er 
zu seinen Jüngern sagte: „betastet mich 
und sehet, denn ein Geist hat nicht 
Fleisch und Bein, wie ihr sehet, dass 
ich habe” (Lukas 24,39). Muggeridge 
schreibt jedoch, dass es lediglich der 
Geist Jesu war, der sich nach der Kreu-
zigung „seinen Jüngern offenbarte”. 
[5] Dies ist die unbiblische Lehre zahl-
reicher Sekten. 

Auch die Reinkarnation in einen neuen 
Körper hilft nicht weiter, da der vorhe-
rige Körper (oder die vorherigen Kör-
per) weiterhin Opfer des Todes bleibt 
(bleiben). Anstatt den Tod als Feind zu 
besiegen, akzeptiert und perpetuiert die 
Reinkarnation den Tod als normalen 
Teil eines fortlaufenden Lebenszyklus. 
Auferstehung und Reinkarnation sind 
nicht nur unvereinbar, sondern wider-
sprechen sich auch. Beide zugleich 
können nicht wahr sein. Daher kann je-
mand nicht Christ sein und gleichzeitig 
an die Reinkarnation glauben. Dies zu 
tun, wäre eine Leugnung der wesentli-
chen und historischen, ein für alle Mal 
erfolgten leiblichen Auferstehung Jesu 
Christi, die das Herzstück des Chris-
tentums bildet. 

Auferstehung und christlicher 
Glaube 

Ein Mensch wird Christ, indem er an 
das Evangelium glaubt: „...dass Chris-
tus für unsere Sünden gestorben ist, 
nach den Schriften;  und dass er begra-
ben wurde, und dass er auferweckt 
worden ist am dritten Tage, nach den 
Schriften...“. Die Auferstehung Christi 
wird im Neuen Testament wiederholt 
als wesentlicher Bestandteil des 
„Evangeliums ... durch welches... ihr 
errettet seid“ (1 Korinther 15,1-4) dar-
gestellt, des Evangeliums, das allein 
als „Gottes Kraft zum Heil jedem 
Glaubenden“ (Römer 1,16) bezeichnet 
wird. Andere Schriftstellen, wie Rö-
mer 10,9 („dass, wenn du mit deinem 
Munde Jesum als Herrn bekennen und 
in deinem Herzen glauben wirst, dass 
Gott ihn aus den Toten auferweckt hat, 
du errettet werden wirst“), machen 
deutlich, dass nicht nur der Glaube an 
den Tod Christi für unsere Sünden, 

sondern auch an seine leibliche Aufer-
stehung für die Erlösung unerlässlich 
ist. Es steht jedem frei, die Auferste-
hung abzulehnen, aber diejenigen, die 
dies tun, haben keine legitime Grund-
lage, sich Christen zu nennen, und si-
cherlich keine Hoffnung, dass ihre 
Sünden vergeben sind. 

Christ zu sein bedeutet nicht, eine 
Reihe von Regeln oder Prinzipien zu 
befolgen oder eine religiöse Philoso-
phie anzunehmen, die nach dem Tod 
ihres Gründers „weiterlebt“. Es bedeu-
tet auch nicht, eine Gottheit durch Ri-
tuale zu besänftigen oder sich durch ei-
nen patentierten Meditationsprozess 
auf eine kosmische Kraft einzustim-
men. Wahres Christentum basiert auf 
dem Glauben an Jesus Christus und an 
seinen Tod, sein Begräbnis und seine 
Auferstehung als historische Ereig-
nisse, die tatsächlich auf diesem Plane-
ten stattfanden und für unsere Erlösung 
unerlässlich waren, um die Forderun-
gen der göttlichen Gerechtigkeit auf-
grund unserer Sünden zu erfüllen. Al-
lein der Sieg Christi über den Tod gibt 
denen, die an ihn glauben, die Gewiss-
heit des ewigen Lebens. Darüber hin-
aus ist die Auferstehung Christi das 
Versprechen, dass auch diejenigen, die 
ihn als Retter und Herrn angenommen 
haben, von den Toten auferstehen wer-
den. 

Hierin liegt ein weiteres einzigartiges 
Element des Christentums. Sein Him-
mel ist keine körperlose spirituelle 
Existenz jenseits des Grabes, sondern 
die ewige Wohnstätte auferstandener, 
unsterblicher, verherrlichter Wesen, 
deren Körper wieder mit Seele und 
Geist vereint wurden, um ewig mit 
Gott zu leben. Die Körper Abermillio-
nen von Christen wurden überall auf 
der Welt in Gräbern beigesetzt, um zu 
verfallen und sich aufzulösen. Die 
Atome, aus denen diese Körper einst 
bestanden, wurden vom Boden aufge-
nommen oder sind im endlosen Kreis-
lauf der Natur Teil der Flora und Fauna 
der Erde geworden. Wie könnten sol-
che Körper auferstehen? 

Natürlich werden die Atome im Körper 
eines Menschen während seines ge-
samten Lebens durch die Aufnahme 
von Nahrung und die Ausscheidung 
von Abfallstoffen ständig ersetzt. Es 
gibt keine Sauerstoff-, Wasserstoff- 
oder Kohlenstoffatome, auf denen 

individuelle Namen eingraviert sind. 
Dennoch wird Gott die Elemente des 
Körpers jedes Christen so zusammen-
fügen, wie sie zum Zeitpunkt des To-
des waren, und ihn wieder zum Leben 
erwecken. Aber das ist noch nicht al-
les. Im Prozess der Auferstehung wird 
es eine vollständige Verwandlung zu 
dem geben, was die Bibel einen „geis-
tigen Leib” nennt (1 Korinther 15,44). 
Wir werden als die erkennbar sein, die 
wir sind, aber wir werden neue und 
herrliche Geschöpfe mit Körpern sein, 
die denen unseres Herrn gleichen. 

Der Himmel ist also nicht nur ein Ort, 
sondern ein Seinszustand, der alles 
übersteigt, was sich die Menschen auf 
Erden derzeit vorstellen können (1 Ko-
rinther 2,9). Der Auferstehungsleib hat 
zweifellos eine völlig andere Zusam-
mensetzung von Elementen und Fähig-
keiten, die der modernen Wissenschaft 
unbekannt sind und die ihn für das 
kommende neue Universum geeignet 
machen. Wie uns eine zuvor zitierte 
Schriftstelle sagt („ein Geist hat nicht 
Fleisch und Bein [kein Blut], wie ihr 
sehet, dass ich habe“), gab es kein Blut 
in Christi auferstandenem Leib, denn 
diese „Seele des Fleisches“ (3 Mose 
17,11) war im Tod für unsere Sünden 
vergossen worden. Nicht mehr das 
Blut, das durch die Adern fließt und die 
Zellen mit Nährstoffen versorgt, son-
dern der innewohnende Geist Gottes 
wird denen, die aufgrund ihres Glau-
bens an Christus als Retter und Herrn 
mit einem Leib wie dem seinen aufer-
stehen, die ewige Quelle des Lebens 
sein. Er versprach: „Weil ich lebe, wer-
det auch ihr leben“ (Johannes 14,19). 

Das war der Glaube der frühen Chris-
ten. Das alte „Apostolische Glaubens-
bekenntnis“, das noch vor dem Nicäni-
schen Glaubensbekenntnis von 325 n. 
Chr. entstand, enthielt die Worte: „Ich 
glaube an die Auferstehung des Flei-
sches und das ewige Leben.“ 

Ausheimisch von dem Leib, einhei-
misch bei dem Herrn 

Fest in diesem Glauben und ohne ihr 
Zeugnis von der Auferstehung Christi 
zu verleugnen, wurden alle Apostel au-
ßer Johannes gemartert. Dies ist der 
stärkste Beweis dafür, dass sie nicht 
gelogen haben, denn wer wäre bereit, 
für eine Lüge zu sterben, die ihren Ur-
hebern nichts als Verfolgung und 
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Martyrium einbrachte? Eine Quelle ih-
res Mutes war die Zuversicht, dass ihre 
Seelen und Geister, die durch den Tod 
von ihren Körpern freigegeben wur-
den, sofort bei Christus im Haus seines 
Vaters mit vielen Wohnungen sein 
würden. 

Hier ist ein weiteres charakteristisches 
Merkmal des Christentums – die Ge-
wissheit, dass zwar der Tod den Körper 
fordert, die Seelen und Geister derer, 
die zu Christus gehören, jedoch den 
Fängen des Todes entkommen und so-
fort in die Gegenwart Gottes versetzt 
werden. Natürlich wird dem Muslim, 
der im Dschihad (heiligen Krieg) 
stirbt, der sofortige Eintritt in den 
„siebten Himmel“ versprochen. Für 
den Christen hingegen gilt, egal wie er 
stirbt, dass er „ausheimisch von dem 
Leibe und einheimisch bei dem Herrn 
sein“ wird (2 Korinther 5,8), was, wie 
Paulus uns versichert, „weit besser“ ist, 
als hier auf Erden zu bleiben (Philipper 
1,23). 

Millionen von Christen sind durch den 
Tod in den Himmel aufgenommen 
worden, viele von ihnen, wie die Apos-
tel, wurden grausam getötet, weil sie 
an ihren auferstandenen Erlöser glaub-
ten. Und derselbe Glaube – dass Ster-
ben bedeutet, sofort bei Christus im 
Himmel zu sein – hat sie gestützt, ob 
sie nun Löwen in römischen Arenen, 
den Flammen der Inquisition, Folter 
und Hunger in kommunistischen Ge-
fängnissen oder den vielen anderen 
ausgeklügelten Methoden ausgesetzt 
waren, mit denen den Märtyrern ihr 
physisches Leben genommen wurde. 
John Bunyan, der wegen seines Glau-
bens Jahre im Gefängnis verbrachte, 
schrieb: 

Möge die Auflösung kommen, wann 
immer sie will, sie kann dem Christen 
keinen Schaden zufügen, denn sie wird 
nur ein Übergang aus einem Gefängnis 
in einen Palast sein; aus einem Meer 
von Schwierigkeiten in einen Hafen der 
Ruhe; aus einer Menge von Feinden zu 
einer unzähligen Schar wahrer, liebe-
voller und treuer Freunde; aus Scham, 
Schmach und Verachtung in überaus 
große und ewige Herrlichkeit. 

Nur ein wahrer Christ hat das Ver-
trauen, das Bunyan zum Ausdruck 
brachte. Was ist mit den Menschen, die 
Christus nicht kennen? Wenn die Seele 

und der Geist tatsächlich den Tod des 
Körpers überleben und ewig weiterbe-
stehen, und wenn nicht alle in den 
Himmel kommen, wo verbringt dann 
der Rest der Menschheit die Ewigkeit? 
Die Bibel ist diesbezüglich sehr ein-
deutig. Alle, die sich weigern, ihre 
Sünden zu bekennen, die nicht bereit 
sind, ihre Rebellion gegen Gott zu be-
reuen und den Tod Christi an ihrer 
Stelle anzunehmen, müssen die Strafe 
erdulden, die sie verdienen. Da sie das 
Recht verloren haben, in Gottes Ge-
genwart zu leben, müssen sie für im-
mer von ihm getrennt sein, wenn sie 
die Vergebung, die er ihnen anbietet, 
ablehnen. 

Was ist mit der Hölle? 

Selten gibt es einen Verbrecher, der die 
Gerechtigkeit des Urteils anerkennt, 
das ein irdisches Gericht über ihn ver-
hängt hat. Es ist daher nicht verwun-
derlich, dass diejenigen, die Gottes 
gnädiges und barmherziges Angebot 
der Vergebung ablehnen, sich über die 
Konsequenzen beschweren, die sie 
selbst auf sich gezogen haben. Mit ih-
rer Klage stellen sie Gott vor Gericht, 
stellen seinen Charakter in Frage und 
geben ihm die Schuld für etwas, das of-
fensichtlich die Schuld des Menschen 
ist. Typisch ist die empörte und selbst-
gerechte Forderung: „Wie kann ein lie-
bender Gott jemanden zu ewiger Qual 
verurteilen?“ 

Eine einfache Illustration kann hier 
hilfreich sein. Stellen Sie sich einen 
bunten Fisch vor, voller Leben und von 
atemberaubender Schönheit, der kraft-
voll im Ozean schwimmt. Am Ufer 
sieht der Fisch einen Mann, der eine 
Zigarre raucht, eine Angelrute in der 
Hand hält und sich bequem in einem 
Liegestuhl zurücklehnt. Überzeugt da-
von, dass dies das „gute Leben“ ist, 
springt der Fisch aus dem Wasser und 
schafft es, sich auf einen leeren Stuhl 
zu winden. Anstatt jedoch den erwarte-
ten Komfort und Genuss zu finden, 
ringt der Fisch nach Sauerstoff. Er fällt 
vom Stuhl, zappelt im Dreck und Kies 
herum, öffnet und schließt verzweifelt 
seine Kiemen und stirbt langsam und 
qualvoll. 

Ein Passant bleibt stehen, um die Szene 
zu beobachten, und ruft wütend aus: 
„Was für ein Gott würde einen Fisch 
erschaffen, der so leiden muss!“ 

Natürlich wollte Gott keineswegs, dass 
der Fisch auf diese Weise leiden 
musste. Ebenso wenig wollte er, dass 
Menschen in der Hölle leiden müssen, 
die Jesus selbst als „...das ewige Feuer, 
das bereitet ist dem Teufel und seinen 
Engeln“ (Matthäus 25,41) beschrieb. 
Der Mensch wurde geschaffen, um im 
Ozean der Liebe Gottes zu schwim-
men, und hat die Macht der Wahl er-
halten, ohne die er weder lieben noch 
auf die Liebe Gottes oder anderer Men-
schen reagieren könnte. Diejenigen, 
die das Leben und die Liebe, für die 
Gott sie geschaffen hat, ablehnen, brin-
gen ihr unglückliches Schicksal auf 
sich selbst, so wie es der Fisch getan 
hat. 

Die Hölle ist keine Metapher oder ein 
Geisteszustand. Sie ist ein realer Ort. 
Aber mehr noch, die Hölle ist – wie der 
Himmel – auch ein Seinszustand. Sie 
ist nicht nur eine Strafe, die von einem 
Gott verhängt wird, der zu Recht zor-
nig auf die Bösen ist, sondern die Hölle 
ist ein reales, objektives Schicksal, das 
Sünder durch den vorsätzlichen Miss-
brauch ihres spirituellen Lebens über 
sich selbst bringen. Es wäre für einen 
Christus-Leugner ebenso unmöglich, 
im Himmel zu wohnen, wie es für ei-
nen Wurm unmöglich wäre, Differen-
tialrechnung zu lehren, oder für einen 
Löwen, große Kunstwerke zu schät-
zen. 

Gott wird niemanden zwingen, in den 
Himmel zu kommen, denn das wäre 
kein Akt der Liebe. Außerdem würde 
es den Himmel in eine Hölle verwan-
deln und ihn mit rebellischen Monstern 
füllen, für die nicht nur Gott, sondern 
auch die Engel und die Erlösten nur in-
tensive Abscheu empfinden könnten. 
Christus sagt, dass die Gläubigen „wie 
die Engel Gottes im Himmel“ sein 
werden (Matthäus 22,30). Man schau-
dert also bei dem Gedanken, was aus 
den Verlorenen werden wird. 

Wenn Himmel und Hölle die einzigen 
beiden Alternativen sind, warum sollte 
sich dann jemand für ewige Qualen 
statt für ewige Glückseligkeit entschei-
den? Natürlich wäre niemand so tö-
richt. Das Problem ist nicht die Wahl 
zwischen Himmel und Hölle. Tatsäch-
lich versuchen die meisten Menschen, 
die auf dem Weg zur Hölle sind, sich 
selbst davon zu überzeugen, dass es ei-
nen solchen Ort gar nicht gibt. Wenn 
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sie das Gegenteil feststellen, ist es zu 
spät. Die Entscheidung, die sie getrof-
fen haben, ist nicht, bewusst in die 
Hölle zu gehen, sondern bewusst Gott 
ungehorsam zu sein und sich zu wei-
gern, sich von ihm vergeben zu lassen 
und zu den geheiligten und glücklichen 
Menschen zu werden, die er sich 
wünscht. Die Hölle ist nicht Gottes 
Wille für irgendeinen Menschen. Er 
hat durch Jesus Christus einen Ausweg 
geschaffen, der jedem frei zur Verfü-
gung steht. 

Eines Tages wird jede Klage verstum-
men, wenn alle Zungen bekennen, dass 
Jesus Christus der Herr ist, aber für 
viele Menschen wird dieses Bekennt-
nis durch den schrecklichen Anblick 
Christi als ihrem Richter auf dem gro-
ßen weißen Thron (Offenbarung 
20,11-15) aus ihren Lippen gepresst 
werden. Dieser Schrei wird jedoch zu 
spät kommen. Wir sollten auch nicht 
davon ausgehen, dass der Feuersee, in 
den sie für immer eingesperrt werden, 
eine Veränderung ihres Herzens bewir-
ken wird, denn seine gequälten Be-
wohner haben die Gnade verschmäht, 
die allein die Umkehr möglich macht. 
Diejenigen, die an diesem schreckli-
chen Ort landen, sind nicht mehr zu 
retten: „Und wer unrein ist, verunrei-
nige sich noch“ (Offenbarung 22,11). 
Wie John Pilkey, Professor am Mas-
ter's College, sagt: 

Die Liste in Offenbarung 21,8 [„Den 
Feigen aber und Ungläubigen und mit 
Gräueln Befleckten und Mördern und 
Hurern und Zauberern und Götzendie-
nern und allen Lügnern...“] sollte als 
Beschreibung des ewigen Charakters 
gelesen werden, nicht als Aufzählung 
„früherer Sünden“, die den Zorn Gottes 
aus abstrakten Gründen hervorgerufen 
haben, die nur ihm bekannt sind. [6] 

Die Hölle und der Feuersee, in den ihre 
Bewohner nach dem Jüngsten Gericht 
geworfen werden, sind zweifellos noch 
furchterregender und schrecklicher, als 
Dante sie in seiner Göttlichen Komödie 
beschreibt – aber nicht, weil es sich da-
bei um „materielles Feuer [handelt], 
das die Körper der Verdammten 
quält“, wie Augustinus es sich vor-
stellte. Das „ewige Feuer“, das speziell 
für Satan und seine Diener geschaffen 
wurde, die körperlose Geistwesen sind, 
kann kaum physischer Natur sein. Das 
ewige Feuer, das die Verdammten 

quält, wird viel schlimmer und weitaus 
schmerzhafter und realer sein als phy-
sische Flammen. 

Die qualvolle Pein der Menschen im 
Feuersee wird sicherlich mit Reue ver-
bunden sein („Mein Sohn, denk da-
ran…“, sagte Abraham zu dem reichen 
Mann in der Hölle – Lukas 16,25), aber 
es wird eine schmerzhafte, umkehrun-
willige Reue sein, da sie immer wieder 
die Sünden, die sie begangen haben, in 
lebhafter Erinnerung erleben und für 
alle Ewigkeit in deren Netz gefangen 
sind. Diese Qual wird umso unerträgli-
cher sein, als ihnen schrecklich be-
wusst wird, dass ihre vorsätzliche Tor-
heit und ihr hartnäckiger Egoismus sie 
dorthin gebracht haben – an einen Ort, 
an den sie nicht hätten kommen müs-
sen, wobei Gott selbst alles in seiner 
Macht Stehende getan hat, um sie vor 
diesem Schicksal zu retten. 

Brennender Durst – oder unbe-
schreibliche Glückseligkeit 

Der Schmerzensschrei des reichen 
Mannes enthielt folgende Worte: „Ich 
leide Pein in dieser Flamme!“ Da sich 
sein Körper nicht in der Hölle befand, 
sondern nur seine Seele und sein Geist, 
wissen wir, dass die „Flamme“, von 
der er sprach, seinen Körper nicht phy-
sisch quälte, der ja in Wirklichkeit in 
seinem Grab verweste. Darüber hinaus 
verglich Jesus, der sagte: „Wenn je-
mand dürstet, so komme er zu mir und 
trinke“ (Johannes 7,37), die Qualen des 
reichen Mannes nicht mit dem ewigen 
Brennen des Fleisches, sondern mit un-
stillbarem Durst. Sicherlich war der 
Durst, den er in der Hölle verspürte, die 
ganze Kraft dessen, was er auf Erden 
auf unrechtmäßige Weise zu stillen 
versucht hatte – ein Durst nach Gott, 
der letztlich nur in Christus selbst ge-
stillt werden kann, von dem er nun für 
immer hoffnungslos abgeschnitten 
war. 

Der Durst nach Wasser beginnt eher 
mild, brennt aber schließlich wie eine 
Flamme. So scheint der Durst nach 
Gott eine Zeit lang gestillt zu sein, in-
dem man aus den letztlich enttäuschen-
den Brunnen dieser Welt trinkt. Es 
kommt jedoch der Tag, an dem der Tod 
all diesen Spielen ein Ende setzt – und 
der wahre Durst beginnt wie ein ewi-
ges, unkontrollierbares Feuer zu 

brennen. Er verzehrt seine Opfer im-
merzu, doch sie werden niemals ver-
zehrt. 

Durst ist aus dem gleichen Grund eine 
solche Qual, aus dem ein Schluck Was-
ser so befriedigend ist: Wasser ist le-
bensnotwendig. So wie unser Körper 
Wasser braucht, so dürsten auch unser 
Geist und unsere Seele nach Gottes 
Liebe, die für das geistliche Leben un-
erlässlich ist. Die Hölle ist also aus 
dem gleichen Grund eine unaussprech-
liche Qual, aus dem der Himmel eine 
unbeschreibliche Glückseligkeit ist. 
Der brennende Durst, der diejenigen 
quält, die im Feuersee sind, wird durch 
den Mangel an genau der Liebe verur-
sacht, die den Himmel erfüllt und ihn 
zu einem Ort der Glückseligkeit macht. 

Während Himmel und Hölle manch-
mal als Belohnung oder Strafe darge-
stellt werden, geht es im Kern eigent-
lich um Beziehungen. Der Himmel ist 
das ewige Vergnügen der Gegenwart 
Gottes, während die Hölle die ewige 
Trennung von ihm ist. Weder Buddha, 
Mohammed, Konfuzius noch irgend-
ein anderer religiöser Führer hat auch 
nur vorgegeben, die Kluft zwischen 
Gott und Mensch zu überbrücken. Nur 
Christus hat einen solchen Anspruch 
erhoben, und er hat ihn vollständig er-
füllt. In ihrer Ablehnung Jesu Christi 
bieten die Weltreligionen wider-
sprüchliche Diagnosen des grundle-
genden Problems der Menschheit und 
letztlich unzureichende Lösungen. Ei-
nes ist sicher: Niemand hat jemals auf 
seinem Sterbebett bereut, Christ zu 
sein. 

Der Tod ist jedoch nicht der einzige 
Weg in den Himmel. Christus gab das 
erstaunliche und wunderbare Verspre-
chen, dass er wiederkommen würde, 
um seine Anhänger in ihre ewige Hei-
mat zu holen, ohne dass sie sterben 
müssten. Diese einzigartige Hoffnung 
des Christentums, die die frühe Kirche 
stark inspirierte und motivierte, wird 
heute von einer wachsenden Zahl 
christlicher Führer, die die sogenannte 
„King-dom Now”-Bewegung vertre-
ten, zunehmend heruntergespielt oder 
abgelehnt. 

Diese neue Lehre vom Reich Got-
tes/Herrschaft, die sowohl von charis-
matischen als auch von nicht-charis-
matischen Gruppen, Pastoren und 
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beliebten Lehrern (von denen wir ei-
nige später nennen werden) in unter-
schiedlicher Form propagiert wird, er-
lebt derzeit in der Kirche eine regel-
rechte Explosion. Auf den folgenden 
Seiten wollen wir diese dynamische 
Bewegung untersuchen und herausfin-
den, warum sie so attraktiv ist. Wir 
wollen auch herausfinden, wann und 
warum die Hoffnung, jeden Moment in 
den Himmel aufgenommen zu werden, 
in der Kirche verloren gegangen ist 
und wie sie wiederhergestellt werden 
kann, falls dies tatsächlich notwendig 
sein sollte. 

Die Hoffnung der frühen Kirche 

Diejenigen, die sich über die Unge-
rechtigkeit der Hölle und die Unverein-
barkeit einer solchen Strafe mit der 
Liebe Gottes beklagen, müssen sich 
der Tatsache stellen, dass wir nir-
gendwo in der Bibel so viele ernste 
Warnungen finden, die Flammen der 
Hölle zu meiden, wie aus dem Munde 
Christi selbst. Was er zu diesem wich-
tigen Thema zu sagen hatte, steht über-
haupt nicht im Einklang mit der Theo-
rie, dass der Tod nur eine Illusion ist 
und dass „die einzige Hölle die ist, die 
wir uns hier auf Erden selbst schaffen“. 
Eine solche Philosophie, die als posi-
tive Religion angeboten wird, stellt in 

Wirklichkeit eine zynische Verachtung 
der ernsten Warnungen Jesu dar. 

In dem Versuch, die Realität des Todes 
zu leugnen, lehren die Sekten der Reli-
giösen Wissenschaft, dass „Gott gut ist 
und Gott alles ist“. Das klingt sehr an-
sprechend, ebenso wie die logische 
Schlussfolgerung, die sich daraus 
ergibt: Daher „ist alles gut, und somit 
kann es kein Böses geben“. So lautete 
die Botschaft der Titelgeschichte in der 
Sommerausgabe 1986 von Robert Sou-
liers Magazin Possibilities: „... nichts 
existiert außer Gott. Es gibt keine an-
dere Realität... Der Geist Christi wohnt 
in jedem Menschen, ob dieser sich des-
sen bewusst ist oder nicht.“ [1] 

Wenn Gott tatsächlich die einzige Re-
alität ist, dann dürfen Sünde, Krankheit 
und Tod nicht real sein, sondern ledig-
lich Illusionen einer fehlerhaften 
Wahrnehmung, die durch das negative 
Denken eines Menschen entstehen. Die 
vorgeschlagene Lösung für jedes Prob-
lem besteht daher darin, die Wahrneh-
mung des Einzelnen durch eine posi-
tive mentale Einstellung zu verändern. 
In einem Bericht über drei kaliforni-
sche Gerichtsverfahren gegen Eltern, 
die aufgrund ihrer Überzeugung von 
dieser attraktiven, aber unrealistischen 
Philosophie der Christlichen 

Wissenschaft ihre kleinen Kinder ster-
ben ließen, erklärte Newsweek: 

Die Gründerin der Kirche, Mary Baker 
Eddy, die einen Großteil ihres Lebens 
krank war, kam zu dem Schluss, dass 
Jesus nicht gekommen war, um für die 
Sünden der Menschen zu sterben, son-
dern um zu zeigen, dass Krankheit und 
sogar der Tod Irrtümer des „materialis-
tischen“ menschlichen Geistes sind. [2] 
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Alarmierende Nachrichten 
Verwirrung um Fossilien in Äthio-
pien 

ICR.org, 29.09.2025, „Fossile Ver-
wirrung in Äthiopien: Basieren Evo-
lutionsbäume auf Zahnstochern?“ 
[Auszüge]: Eine neue Studie, die in 
Nature veröffentlicht wurde, be-
schreibt die Entdeckung von 13 ver-
steinerten Zähnen aus der Fundstätte 
Ledi-Geraru in Äthiopien. Die For-
scher argumentieren, dass dieser Fund 
ein „buschiges Baum“-Modell der 
menschlichen Evolution stützt, bei 
dem mehrere Arten nebeneinander leb-
ten, anstatt sich in einer geraden Linie 
voneinander zu entwickeln. Während 
dies für Evolutionswissenschaftler wie 
ein Fortschritt klingen mag, wirft es 
tatsächlich mehr Fragen als Antworten 
auf. 

Erstens basieren die Datierungsmetho-
den, mit denen das Alter dieser Fossi-
lien bestimmt wird, auf 

radiometrischen Verfahren, die von 
konstanten Zerfallsraten und geschlos-
senen Systemen ausgehen. Diese An-
nahmen treffen in der Natur selten 
zu.... 

Zweitens bestätigt die Anwesenheit 
zweier Hominidenarten am selben Ort 
und zur selben Zeit nicht die Evolution 
– sie verkompliziert sie vielmehr. 
Wenn Australopithecus und der frühe 
Homo zusammenlebten, dann wird die 
Vorstellung, dass sich der eine zum an-
deren entwickelt hat, weniger überzeu-
gend. Evolutionisten überarbeiten ih-
ren „Stammbaum“ häufig mit jeder 
neuen Fossilienentdeckung. 

Ein weiterer Fehler in der Evolutions-
argumentation ist die Annahme, dass 
physische Ähnlichkeiten eine gemein-
same Abstammung beweisen. Nur weil 
zwei Arten gemeinsame Merkmale 
aufweisen, bedeutet das nicht, dass sie 
sich aus einem gemeinsamen 

Vorfahren entwickelt haben. Ingeni-
eure verwenden erfolgreiche Kon-
struktionen wieder, und das tat auch 
der Schöpfer. Ähnliche Zähne oder 
Knochen können eher ähnliche Funkti-
onen widerspiegeln als evolutionäre 
Verwandtschaftsverhältnisse. Diese 
Idee, die als gemeinsames Design be-
zeichnet wird, erklärt die Muster, die 
wir in der Natur sehen, besser, ohne 
sich auf zufällige Mutationen und Mil-
lionen von Jahren zu stützen. 

Letztendlich bestätigen Entdeckungen 
wie die äthiopischen Zähne nicht die 
Evolution – sie decken vielmehr ihre 
Schwächen auf. Die Fossilienfunde 
sind voller Lücken, Widersprüche und 
Neuinterpretationen. Die Bibel hinge-
gen bietet eine konsistente und vertrau-
enswürdige Darstellung der Herkunft 
des Menschen. Wir wurden in Gottes 
Ebenbild geschaffen und nicht durch 
zufällige Prozesse geformt. Je mehr 

https://www.thebereancall.org/taxonomy/term/58/science
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Fossilien gefunden werden, desto mehr 
erwarten wir, dass sich die Evolutions-
geschichte weiter verändert. Gottes 
Wort jedoch bleibt unverändert. 

https://bit.ly/NewsWatch0126 

https://www.icr.org/article/fossil-con-
fusion-ethiopia 

Lehren anhand der Genesis 

NTM.org.UK, 9/10/24, „Lehren an-
hand der Genesis ” [Auszüge]: Es ist 
Winter in Paraguay, aber es war heiß 
und trocken, und in der Gegend, in der 
der Missionar Wes Goddard lebt und 
arbeitet, gab es einige Grasbrände. Ge-
lobt sei der Herr, dass er Regen gesandt 
hat, der die Brände gelöscht hat. Im 
vergangenen Monat konnten Wes und 
einige Pai-Co-Lehrer zwei Gemeinden 
in Brasilien besuchen, um dort weitere 
Bibelstunden zu halten und potenzielle 
Bibellehrer auszubilden. 

Sie unterrichten langsam anhand der 
evangelistischen grundlegenden Bibel-
lektionen, damit die Menschen sich mit 
den Unterrichtsmaterialien vertraut 
machen können. In diesen Sitzungen 
unterrichten sie anhand der Apostelge-
schichte und betrachten, wie die Apos-
tel und jüdischen Gläubigen den Gro-
ßen Missionsauftrag ausgeführt haben. 
Die Pastoren dieser Gemeinden in Bra-
silien scheinen ein gutes Verständnis 
der Bibel zu haben und wurden von 

einer evangelikalen Missionsorganisa-
tion in Brasilien unterrichtet. 

[TBC: In den 1980er Jahren begann 
der australische Missionar Trevor 
Mcilwain von New Tribes Mission mit 
dem chronologischen Bibelunterricht. 
Er begann mit dem Fundament der Ge-
nesis. Trevor Mcilwain ist der Autor 
der Reihe „Building on Firm Founda-
tions” (Auf festem Fundament bauen). 
Trevor und seine Frau Fran arbeiteten 
viele Jahre lang unter einer abgelege-
nen Volksgruppe auf den Philippinen. 

Sein siebenstufiges Modell zur Ge-
meindegründung, das auf biblischer 
Theologie basiert, betont unter ande-
rem, dass die Bibel Geschichte ist 
(Seine Geschichte); die Bibel eine ein-
zige Geschichte ist – die Geschichte 
von Jesus Christus; das Evangelium 
eine solide Grundlage im Alten Testa-
ment (AT) benötigt; man Bibelge-
schichten erzählen und die Natur und 
den Charakter Gottes, wie er in den 
Geschichten dargestellt wird, definie-
ren sollte; die Bibel uns nicht nur sagt, 
was wir sagen sollen, sondern uns an-
hand von Beispielen zeigt, wie wir sie 
lehren sollen – chronologisch; man 
nicht über Jesus sprechen sollte, bevor 
die Zuhörer ihre Trennung von einem 
heiligen Gott verstanden haben; all 
dies sollte ein objektives Evangelium 
bewahren und dazu beitragen, echte 
Nachfolger Christi hervorzubringen. 

Dies ist ein Beispiel dafür, wie man die 
Bibel in der richtigen Reihenfolge 
lehrt.] 

https://bit.ly/NewsWatch0226 

https://www.ntm.org.uk/news/teachin
g-through-genesis/ 

Al Jazeera verurteilt Völkermord in 
Nigeria 

JihadWatch.org, 20.10.2025, „Al 
Jazeera, das die Lüge vom Völker-
mord in Gaza verbreitet hat, verurteilt 
nun ‚vereinfachende Völkermordvor-
würfe‘ in Nigeria“ [Auszüge]: Die 
Heuchelei ist erschütternd und die Um-
kehrung der Realität total. Wie lang-
jährige Leser von Jihad Watch sehr 
wohl wissen, gibt es in Nigeria tatsäch-
lich einen Völkermord an Christen 
durch Muslime…. Es gab und gibt kei-
nen Völkermord in Gaza, aber solche 
Behauptungen trugen dazu bei, den 
Dschihad gegen Israel voranzutreiben. 
Laut einem Hadith sagte Mohammed: 
„Krieg ist Betrug“ (Bukhari 4.52.268). 

https://bit.ly/NewsWatch0326 

https://jihadwatch.org/2025/10/al-
jazeera-which-pushed-gaza-genocide-
lie-now-denounces-simplistic-ge-
nocide-claims-in-nigeria  
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Liebes TBC 

[Zur Fernsehserie The Promised Land 
siehe: www.bit.ly/PromisedLandSe-
ries] Ich glaube nicht, dass es ihre Ab-
sicht war, sich über die Bibel lustig zu 
machen. Ich denke, sie wollten das All-
tagsleben der Israeliten in der Wildnis 
auf unterhaltsame Weise darstellen. 
Die Serie hat mich dazu inspiriert, end-
lich etwas zu tun, was ich schon lange 
vor mir hergeschoben habe, nämlich 
die Bibel von vorne bis hinten durch-
zulesen (die ersten fünf Bücher haben 
mich anfangs wirklich eingeschüch-
tert). Ich bin katholisch und sehr sensi-
bel, was die Medien angeht, die ich 
konsumiere. Vielleicht werde ich eines 
Tages einen Priester nach seiner 

Meinung zu „The Promised Land“ fra-
gen ... JB (E-Mail) 

Liebes TBC 

[Zu At Home in Rome siehe – 
www.bit.ly/HomeInRome] Ich habe 
gerade dieses [Video] gefunden. Ich 
danke dem Herrn Jesus, dass ich etwas 
Erfrischendes gefunden habe, das sich 
gegen die Lügen ausspricht. Es ist be-
lastend geworden, dass die katholische 
Kirche so viele Mitglieder mit Y-
ouTube-Seiten hat, die so viele Videos 
veröffentlichen. Ich musste so viel 
durchsehen, um die Wahrheit zu finden 
und mich erfrischt zu fühlen. CD (E-
Mail) 

Liebes TBC 

Nachdem ich vor vielen Jahren zum 
Glauben gekommen war, wurde mir 
klar, dass mit den Kirchen etwas nicht 
stimmte. Ich dachte, vielleicht lag es 
daran, dass ich der falschen Konfes-
sion angehörte. Ich ging sogar zur St. 
Andrews Kirche in der Nähe meines 
Wohnortes, um mit dem Priester zu 
sprechen. Er war jedoch im Urlaub, 
also sprach ich mit der Nonne dort und 
stellte ihr einige Fragen. Sie sagte mir, 
es sei egal, woran man glaube. Man 
könne Jude oder Muslim sein, und so-
lange man dem glaube, was diese Reli-
gionen lehrten, komme man in den 
Himmel. Ich war schockiert. Ich er-
zählte einigen Pastoren, was sie mir ge-
sagt hatte, und sie sagten, das sei nicht 

https://bit.ly/NewsWatch0126
https://www.icr.org/article/fossil-confusion-ethiopia
https://www.icr.org/article/fossil-confusion-ethiopia
https://bit.ly/NewsWatch0226
https://www.ntm.org.uk/news/teaching-through-genesis/
https://www.ntm.org.uk/news/teaching-through-genesis/
https://bit.ly/NewsWatch0326
https://jihadwatch.org/2025/10/al-jazeera-which-pushed-gaza-genocide-lie-now-denounces-simplistic-genocide-claims-in-nigeria
https://jihadwatch.org/2025/10/al-jazeera-which-pushed-gaza-genocide-lie-now-denounces-simplistic-genocide-claims-in-nigeria
https://jihadwatch.org/2025/10/al-jazeera-which-pushed-gaza-genocide-lie-now-denounces-simplistic-genocide-claims-in-nigeria
https://jihadwatch.org/2025/10/al-jazeera-which-pushed-gaza-genocide-lie-now-denounces-simplistic-genocide-claims-in-nigeria
http://www.bit.ly/PromisedLandSeries
http://www.bit.ly/PromisedLandSeries
http://www.bit.ly/HomeInRome
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die offizielle Lehre der Kirche, son-
dern sie habe mir nur ihre persönliche 
Meinung mitgeteilt. Das stimmt jedoch 
nicht. Ich begann, mich mit dem Ka-
tholizismus zu beschäftigen, und 
stellte fest, dass ihre Aussage direkt 
aus dem Zweiten Vatikanischen Kon-
zil stammt. 

Viele dieser Pastoren zitieren Billy 
Graham in ihren Predigten. Ich habe 
auch einige Nachforschungen über ihn 
angestellt. Ich weiß, dass er katholi-
sche Priester zu seinen Missionie-
rungsveranstaltungen eingeladen hat, 
und wenn ein Katholik ein Glaubens-
bekenntnis ablegte, übergab er ihn dem 
Priester! Ich habe mich an Billy Gra-
ham Ministries gewandt und sie da-
nach gefragt. Ich habe sie auch zu den 
Vorgängen bei seinen Erweckungsver-
sammlungen befragt. Sie haben es 
nicht geleugnet. Sie sagten, sie könnten 
ökumenisch sein, ich glaube, das war 
das Wort, das sie verwendet haben, 
ohne dabei Kompromisse einzugehen. 
DC (E-Mail) 

Liebes TBC 

Danke, dass Sie uns auf den Herrn und 
seine Aussagen zu falschen Lehren 
hingewiesen haben. Sie haben mir 
viele Werkzeuge an die Hand gegeben, 
um in diesem Bereich mutiger zu sein, 
in dem ich sehr schwach war, bevor ich 
von Ihnen gelernt habe. Es war kein 
Bereich, der mich besonders begeistert 
hat oder den ich überhaupt angehen 
wollte. Aber jetzt habe ich Selbstver-
trauen und ziemlich gute Werkzeuge 
aus Gottes Wort, sodass es sehr befrie-
digend und machbar ist! BA (E-Mail) 

********************************************************* 

Bitte besuchen Sie auch die Webseite von TBC, http://thebereancall.org/. Sie finden dort unter anderem in der Rubrik „Store“ 
den Online Shopping Bereich mit dem vollständigen Katalog von TBC, wie auch die Deutschen Übersetzungen des TBC Rund-
briefes, wenn auf der ersten Seite zu den Archives runterscrollen und auf unter dem Tab Newsletters auf German klicken. 

Übersetzt von W. Hemmerling. Bibelzitate wurden aus der Unrevidierten Elberfelder 1905 entnommen.  

Kontakt: wolfgang.hemmerling@freenet.de 
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